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IN WORT UND BILD 159

erft nad) ber ©üdfebt ins Stanbquartier follte grofee 9©abl=
§eit gehalten »erben. ©ud) roieber eine ©tabnung für
fpäter! Die beibeit ©ägeli froren entfeljlid). 3l)re ©lieber
bebten oor itälte. Das bifsdjen pelerine fjalf nid)ts unb
bas ©eftlein Äognaf aud) nid)f. 3d) tonnte bas nidjt länger
anfeljen unb befdjlofs, in bie ôiitte bmab3ueilen, Dee 311

bereiten urtb Deden 511 boten. •. ©Hein bas ging nicht fo
flint, ©rft jebt fpürte id), bafe aud) bei mir nidjt alles in
Orbnung roar. Der 3opf blutete stuar nidjt mehr, ba bie
Uältc eine borte ©lutfrufte auf bie Schrammen gefegt batte,
aber bie öüften unb ein gujf fträubten fic& gegen jeglidjes
©eben, ©s ging aber bodj, freilid) nid>t sur içjûtte binab,
fonbent etroa sroeibunbert ©ieter »eit auf einen geistopf
über bem ©letfdjer. 3d) fat) su fcbledjt, ba mir bie ©rille
abgefdjfagen toorbett roar, ©on 3eit su 3eit rief id) in
bie Diefe bie üblichen ©otrufe. ©leitbin ballte bas ©d)o
burd) bie ftille Sternennacht. Seltfame ©ebantengänge
fanben fidj ein, fprungbaft, ohne 3»ed unb 3 tel- Da»
sroifdjen ftrampelte id> mit ben ©einen, fcbroaitg bie Strme,
toarf Steine auf ben Driftfirn binab unb murmelte s»
friebett: „Du lebft, bie ©adjt tötet bid) niebt." — „©her
bie anbern sroei?" fragte eine oortourfsoolle Stimme. Da
fdjrie id) roieber in bie gnnfternis binaus, baf) mir in ©ot.

Der ©îonb ftieg hinter ben Oftbergen berauf unb über»
gob bas fiauteraar mit Silberfdjein. 3d) toeib nid)t, toic
es tarn: 51uf einmal biintte mid) bie ©rbe uicljt mehr fo
hart, alle formen rourben meid). Selbft ber fiatoinenfturs
fdjien mir, fei gans erträglid) getoefen. 3d) »übte: foldje
©orftellungen finb ©or3cidjen oon ©rfdjlaffung. ©Ifo galt
es, fid) ihrer su ertuebren. Unb roieber begann bas
©ufen unb Strampeln ©s rourbe 9©itternad)t. Da
roar mir, itb böre 9©enfd)enftitnmen. 3d) bordje unb
fpäbe, als nal)e bas fiifjeftc ©liitf auf ©rbeu. ©lieber gellt
ber ©otruf fcchsmal in bie ©ad)t hinaus. „3o»boo!" ant«
»ortete es aus beit Diefen gebämpft berauf. „511), fir
fommen, fie fommen! Die 3roei brauen Srüber!" Selige
Unruhe erfüllt mein Ders- Dann ftellen fidb roieber ©e»
brüten ein. „2Benn fie nur bie richtige Stelle finden unb
utujt lange uiriljertrren! Sie finb getnife aud) îniibe nom
Sdjeudjsergrate. Da3ii tragen fie ©lollbeden, bringen roarmen
Dec unb anbete Derrlidjteiten. Das roirb eine ftreube
fein! "

©nblid) febe id) swei tleiue fd)roarje ©unftc auf bem
0firu unten; fie nähern fid) Iangfam, unb bod) roeifj id>

genau, bab fie rafdj fteigen. 3d) rufe fie an, fie antroorten
fofort bell unb ficher. 3d) höre fie reben, höre ihre Schritte
unb bas tempierte Unirfdjen ber ©idel. O bu herrliche
©lufif! Schöner als alle Harmonien ber ©lelt... „jfjier
bin id)!" „3a, ja, mir febett Sie fdjort lange im ©lonb»
fdjein am Sdpieebanb fteben!" ©un biegen fie red)ts ab,

queren ben fteilen, bartgefrorenen Dang unb finb febon
bei mir. 9îafdh ertläre id) ihnen bie Situation, unb fofort
gefdjiebt bas ©otroenbigfte. 3d) trinfe etroas Dee, erhalte
eine Dede unb lege mich forgfam eingeroidelt aufs ©efels.
Die Srüber oerfdjroinben nnb bringen ben ilameraben
Dilfe. ©och höre id) fie tlettern, bas Clingen ber ©idel,
bann ift's totenftill. Sie finb bei ©ater unb Sohn, bie
»erben nicht erfrieren —

©lir ift roobt- ©od) sittern bie ©lieber oor Uälte,
nod) flappern bie 3äf)ne. ©ber eine 3ufriebenbeit ohne»
gleichen burdjbringt meine Seele. Unter ber roarmen Dccfe
beroor Millie id) nach 9©onb unb Sternen, ©leine ©e»
banfen fliegen hinaus in bie unermeßlichen ©leiten bes ©lelt»
alls, lehren Iangfam roieber surüd auf bie ©rbe, »anbern
in bie Heimat su allen, bie mid) lieben. Den Uörper burdj»
riefelt ein roonniges ©efüf)I, id) höre bas ©aufdjen bes
©Iutftroms, ben ruhigen Datt bes Sersens, ich lebe. Unb
bin fo glüdlid), bah id) fterben möchte.

3d) richte mid) auf. 3m Often roill bas fïtûblidjt
fteigen. 3n ber Diefe bes fiauteraar geben Sichter, es ift
bie ©ettungstolonne.

3roet ©ebicfyte 001t (Srnft 3)ür.
©Jolhenboot.

3»ifd)en grauen ©loltenmaffen
Schrocbt ein leid)tes ©lolfenboot,
©olbenrot,
Ob bes Dages ftill ©rblaffen.

©lie ein ©ruf) aus Dimmelsroeiten
3iel)t fein fonnenlidjfer Schein
Still unb rein

Ob ber Schatten fühl ©erbreiten.

Seines Uidjtes fanfte ©leite
©ledt im Ders ein Sehnen facht
©ad) ber ©rad)t
©»ig reiner fiidjtesbelfc!

©erglaitbgritjj.
Das freie ©erglanb roiitft bir 311:

„Steig auf in meine traute ©11b!

Dier füblft bu bid) bem Dimmel nah!
Dier engt nicht Dales fiärm unb Duitft,
Die ftete Sorg' um ffielb unb ©unft,
©in bebtet triebe labt bid) ba. —"

©01t Sergroalbbängen geil unb fiibn
Unb oon ber ©Ipen reichem Stübn,
©on roilber Reifen ftoßeiu ©au,
©011 Silberglaii3 ber Sfirneit roebt

©in ©riißcn unb ein ftill ©ebet

©uf 311 bes Rimmels flarem ©lau.

Das fdjöne ©erglanb ruft mir su:
„Steig auf 311 meiner trauten ©ub! —
©ei niir ein ©bneti bir er»acht,
©lie beiner Seele es roirb fein,
3iet)t einft fie höher, siebt fie ein
3n eroig bebte ôimmelspracht."

9tofenök$altui: in Bulgarien.
©übrige, geroinnbringenbe 3nbuftrie unb sugleid) Duft

unb ©oefie! ©lo anbers finbet man bas oerfdjroiftert als

Bei der Rofenernte in Karlowo und Clniflebung.
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erst nach der Rückkehr ins Standquartier sollte große Mahl-
zeit gehalten werde». Auch wieder eine Mahnung für
später! Die beiden Nägeli froren entsetzlich. Ihre Glieder
bebten vor Kälte. Das bißchen Pelerine half nichts und
das Restlein Kognak auch, nicht. Ich konnte das nicht länger
ansehen und beschloß, in die Hütte hinabzueilen, Tee zu
bereiten und Decken zu holen... Allein das ging nicht so

flink. Erst jetzt spürte ich, daß auch bei mir nicht alles in
Ordnung war- Der Kopf blutete zwar nicht mehr, da die
Kälte eine harte Blutkruste auf die Schrammen gelegt hatte,
aber die Hüften und ein Fuß sträubten sich gegen jegliches
Gehen. Es ging aber doch, freilich nicht zur Hütte hinab,
sondern etwa zweihundert Meter weit auf einen Felskopf
über dem Gletscher. Ich sah zu schlecht, da mir die Brille
abgeschlagen worden war. Von Zeit zu Zeit rief ich in
die Tiefe die üblichen Notrufe. Weithin hallte das Echo
durch die stille Sternennacht. Seltsame Gedankengänge
fanden sich ein, sprunghaft, ohne Zweck und Ziel. Da-
Zwischen strampelte ich mit den Beinen, schwang die Arme,
warf Steine auf den Tristfirn hinab und murmelte zu-
frieden: „Du lebst, die Nacht tötet dich nicht." — „Aber
die andern zwei?" fragte eine vorwurfsvolle Stimme. Da
schrie ich wieder in die Finsternis hinaus, daß wir in Not.

Der Mond stieg hinter den Ostbergen herauf und über-
goß das Lauteraar mit Silberschein. Ich weiß nicht, wie
es kam: Auf einmal dünkte mich die Erde nicht mehr so

hart, alle Formen wurden weich. Selbst der Lawinensturz
schien mir, sei ganz erträglich gewesen. Ich wußte: solche

Vorstellungen sind Vorzeichen von Erschlaffung. Also galt
es, sich ihrer zu erwehren. Und wieder begann das
Rufen und Strampeln Es wurde Mitternacht. Da
war mir, ich höre Menschenstimmen. Ich horche und
spähe, als nahe das süßeste Glück auf Erden. Wieder gellt
der Notruf sechsmal in die Nacht hinaus. „Jo-Hov!" ant-
wortete es aus den Tiefen gedämpft herauf. „Ah, sie
kommen, sie kommen! Die zwei braven Brüder!" Selige
Unruhe erfüllt mein Herz. Dann stellen sich, wieder Be-
denken ein. „Wenn sie nur die richtige Stelle finden und
mcht lange umherirren! Sie sind gewiß auch müde vom
Scheuchzergrate. Dazu tragen sie Wolldecken, bringen warmen
Tee und andere Herrlichkeiten. Das wird eine Freude
sein! "

Endlich sehe ich zwei kleine schwarze Punkte auf dem
Firn unten, sie nähern sich langsam, und doch weiß ich

genau, daß sie rasch steigen. Ich rufe sie an, sie antworten
sofort hell und sicher. Ich höre sie reden, höre ihre Schritte
und das tempierte Knirschen der Pickel. O du herrliche
Musik! Schöner als alle Harmonien der Welt... „Hier
bin ich!" „Ja, ja, wir sehen Sie schon lange im Mond-
schein am Schneeband stehen!" Nun biegen sie rechts ab,

queren den steilen, hartgefrorenen Hang und sind schon

bei mir. Rasch, erkläre ich ihnen die Situation, und sofort
geschieht das Notwendigste- Ich trinke etwas Tee, erhalte
eine Decke und lege mich sorgsam eingewickelt aufs Gefels.
Die Brüder verschwinden und bringen den Kameraden
Hilfe. Noch höre ich sie klettern, das Klingen der Pickel,
dann ist's totenstill. Sie sind bei Vater und Sohn, die
werden nicht erfrieren —

Mir ist wohl. Noch zittern die Glieder vor Kälte,
noch klappern die Zähne. Aber eine Zufriedenheit ohne-
gleichen durchdringt meine Seele. Unter der warmen Decke

hervor blinzle ich nach Mond und Sternen. Meine Ee-
danken fliegen hinaus in die unermeßlichen Weiten des Welt-
alls, kehren langsam wieder zurück auf die Erde, wandern
in die Heimat zu allen, die mich, lieben- Den Körper durch-
rieselt ein wonniges Gefühl, ich höre das Rauschen des
Vlutstroms, den ruhigen Takt des Herzens, ich lebe. Und
bin so glücklich, daß ich sterben möchte.

Ich richte mich auf. Im Osten will das Frühlichl
steigen. In der Tiefe des Lauteraar gehen Lichter, es ist
die Nettungskolonne.

Zwei Gedichte von Ernst Dür.
Wolkenboot.

Zwischen graue» Wolkenmassen
Schwebt ein leichtes Wolkenboot,
Goldenrot,
Ob des Tages still Erblassen.

Wie ein Gruß aus Himmelsweiten
Zieht sein sonnenlichter Schein
Still und rein

Ob der Schatten kühl Verbreiten.

Seines Lichtes sanfte Welle
Weckt im Herz ein Sehnen sacht

Nach der Pracht
Ewig reiner Lichteshelle!

Berglandgruß.
Das freie Bergland winkt dir zu:
„Steig auf in meine traute Ruh!
Hier fühlst du dich dein Himmel nah!
Hier engt nicht Tales Lärm und Dunst,
Die stete Sorg' um Geld und Gunst,
Ein hehrer Friede labt dich da. — "

Von Bergwaldhängen geil und kühn
Und von der Alpen reichem Blühn,
Von wilder Felsen stolzen, Bau,
Von Silberglanz der Firnen webt
Ein Grüßen und ein still Gebet

Auf zu des Himmels klarem Blau-

Das schöne Bergland ruft mir zu:
„Steig auf zu meiner trauten Ruh! -
Bei mir ein Ahnen dir erwacht,
Wie deiner Seele es wird sein,

Zieht einst sie höher, zieht sie ein

In ewig hehre Himmelspracht."

Rosenöl-Kultur in Bulgarien.
Rührige, gewinnbringende Industrie und zugleich Dust

und Poesie! Wo anders findet man das verschüchtert als

Lei à Nos-neintc m Nâwo unU Umgebung.


	Zwei Gedichte

